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Günther Hahnen überlebte als 6 jähriger Junge einen der vielen Bombenangriffe in Rheindahlen. 

Hier sein Bericht. 

An einen Tag im Jahr 1943 kam mein Freund Franz-Josef Cohnen, 5 Jahre alt, zur Mittagszeit zu mir und 

fragte, ob ich mit ihm spielen gehen würde. Meine Mutter mischte sich in das Gespräch ein und sagte: 

„Der Günter muss erst noch Mittagessen“. Wir wohnten beide auf der Beeckerstraße. 

Nach dem Mittagessen liefen wir zur oberen Beeckerstraße, wo Franz-Josefs Vater eine Kohlenhandlung 

hatte. Auf der Straße dort stand ein riesiges Raupenfahrzeug mit einem riesigen Pflug daran, dessen 

Pflugscharen etwa 80-100 cm gross waren. Er wurde bei den Arbeiten an den Panzergräben gebraucht. 

Zum Spielen gingen wir also beide auf den Kohlenplatz. Dort war ein Mitarbeiter, Herr Hansen, damit 

beschäftigt, die am Rheindahlener Bahnhof in einem Eisenbahnwagon angelieferte Kohle von dort zum 

hiesigen Kohlenplatz zu fahren und diese dann dort abzuladen. Nach einiger Zeit kam Herr Hansen 

und sagte: „Wir müsst hier verschwinden, da kommen Flugzeuge.“ Wir liefen in den Schuppen, wo die 

Karren und Plateau-Wagen standen. Wir drei legten uns unter diese Karren und Wägen. Vorne Herr 

Hansen, dann mein Spielkamerad Franz-Josef und ich dahinter. Nach kurzer Zeit hörten wir laute 

Detonationen. Die Erde bebte. Flugzeuge hatten Bomben abgeworfen. 

Als alles vorbei war, bin ich aufgestanden und habe versucht nach Hause zu laufen. Aber es war gar nicht 

so einfach. Die Bomber hatten auch die Esso-Tankstelle bombardiert, deren Trümmer auf der Straße 

verstreut waren. Über diese Trümmer bin ich dann geklettert, um nach Hause zu kommen. Zuhause lief 

ich dann direkt in den Keller, wo meine Mutter und meine Schwester voll Sorge auf mich warteten. Meine 

Mutter hat fürchterlich mit mir geschimpft und mir rechts und links eine runtergehauen, weil ich beim 

Fliegeralarm nicht zu Hause war. Mein Gesicht und meine Kleider waren schwarz bedeckt mit Kohlenstaub 

vom Spielen. 

Einen Tag später erfuhren wir, dass Herr Hansen bei diesem Bombenangriff ums Leben gekommen war 

und mein Freund Franz-Josef sein rechtes Bein verloren hatte. 

Diese Erinnerung war für mich ein Riesenschock, der mir heute noch in den Knochen sitzt. 

Franz-Josef war nach dem Krieg der jüngste Kriegsversehrte im Kreis Mönchengladbach. 

Er wohnt heute in Hückelhoven, ist verheiratet und an den Rollstuhl gefesselt. 

Ich, Günter Hahnen, wohne heute in MG-Genhausen. 


